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1  Einleitung 

1.1  John Keats an den Grenzen des Verstehens 

"I shall never be a Reasoner"1 

Die Epoche der britischen Romantik kennzeichnet ein gesellschaftlicher, epistemo-
logischer und ästhetischer Wandel. Ihn begleiten eine zunehmende Skepsis gegenüber 
dem bloß rational-begrifflichen Verstehen sowie die wachsende Kritik am aufkläre-
rischen Omnipotenzanspruch der Vernunft. Literarisch vollzieht sich eine Abkehr von 
der noch primär am cartesianischen Paradigma der Klarheit und Eindeutigkeit ausge-
richteten Regelpoetik und der vernunftgeleiteten Poesie des Neoklassizismus. Im Ver-
lauf der Transformation der Episteme um 1800 ergründet die britische Romantik daher 
Alternativen zu einer nur rationalen Welterschließung und inszeniert diese literar-
ästhetisch vor allem in der Poesie. Dem rationalen Verstehen setzt die britische Ro-
mantik eine Poetik und Poesie entgegen, in der auch Momente des Nichtverstehens 
konstitutive Erkenntnispotenziale versprechen. Das bisherige Bedürfnis schwindet, 
allein durch die Operationen des begrifflichen Verstehens auf die Welt zuzugreifen. 

Aus diesem Grund verschiebt die britische Romantik den Fokus von einer ver-
nunftorientierten Gesellschaft mit objektiven Rationalitätsansprüchen hin zu der Beto-
nung des individuellen Einzelsubjekts und seinen subjektiven Erkenntnisweisen. In der 
Auseinandersetzung mit sich selbst reflektiert das romantische Subjekt eindringlich die 
Tiefen seiner Innerlichkeit und das Verhältnis von Gefühl und Verstand. Die Reflexion 
der Bedingungen, unter denen Verstehen stattfindet, führt so zwangsläufig auch zu 
einer Auseinandersetzung mit den Grenzen des eigenen Verstehens. Denn die großen 
Erzählungen der Aufklärung, die zunehmende Industrialisierung und die empirischen 
Wissenschaften bieten für das romantische Subjekt immer weniger Antworten auf die 
existenzielle Frage, wie man sich als Einzelner2 in einer mechanisierten Welt verhalten 
soll, die mehr und mehr als 'entzaubert' wahrgenommen wird. Anstatt mit dem Vor-

                                             
1  John Keats, "Letter to Benjamin Bailey, March 13, 1818", Keats's Poetry and Prose, Hrsg. 

Jeffrey N. Cox (New York, London: W. W. Norton, 2009), 129-132, 131. Die Textgrundla-
ge für die Briefe von John Keats bildet diese von Jeffrey N. Cox editierte Ausgabe. Die in 
den Briefen von Keats auftretenden Rechtschreib- und Interpunktionsfehler wurden von 
Cox nicht abgeändert und werden ohne Kenntlichmachung übernommen. 

2  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit durchgängig das generische 
Maskulinum verwendet. Alle Personenbezeichnungen wie 'der Rezipient' oder 'der Leser' 
usw. gelten, sofern nicht anders gekennzeichnet, gleichzeitig für das weibliche und männ-
liche Geschlecht. Es sei an dieser Stelle ausdrücklich darauf hingewiesen, dass der Kanon 
der britischen Romantik schon lange nicht mehr allein durch die sog. male Big Six – zu 
denen auch John Keats zählt – repräsentiert ist. Die Revision und Erweiterung des Ka-
nons der britischen Romantik zeigt, dass auch weibliche Schriftstellerinnen wie zum Bei-
spiel Charlotte Smith, Anna Laetitia Barbauld und Felicia Hemans in hohem Maße Ein-
fluss auf die literarische Szene zu dieser Zeit hatten. 
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marsch der Vernunft weiterhin Schritt zu halten, wertet das romantische Subjekt die 
individuellen Produkte der Imagination auf und konzipiert eine Poesie, in der Trans-
zendenz- und Naturerfahrungen zuweilen das Begehren ausdrücken, der Alltagsrealität 
entfliehen zu wollen und über das objektive und vernünftige Verstehen und Auslegen 
der Welt hinauszugelangen. Dabei werden die ästhetischen Ausdrucksformen indivi-
dueller Einzelsubjekte zunehmend kreativer und brechen in der Regel mit den tradier-
ten Werten und Normen neoklassizistischer Poetik. Der Dichter wird durch die bereits 
bei Immanuel Kant vorbereitete und in der Romantik aufgewertete Genieästhetik zum 
unergründlichen Einzelwesen, dessen literarische Produkte nicht mehr klar und ein-
deutig sein müssen. Die Kurzformel lautet künftig: Individuum est ineffabile. 

Die Hermeneutik als die Kunst des Verstehens und der methodischen Auslegung 
hat seit jeher die Aufgabe, die dunklen Stellen menschlicher Kommunikationsformen 
zu erhellen. Durch eine regel- und vernunftgeleitete Methode der Interpretation wurde 
das Nichtverstehen in unterschiedlichen Spezialhermeneutiken zu vermeiden gesucht. 
Die nach Kant einsetzende Reflexion der Bedingungen der Möglichkeit, unter denen 
das Verstehen stattfindet, erlaubt es jedoch nicht mehr, das Nichtverstehen als reinen 
Sonderfall zu vernachlässigen. Mit der romantischen, universellen Hermeneutik Fried-
rich Schleiermachers gelangt das Nichtverstehen um 1800 daher gezielt in den Fokus 
philosophischer und philologischer Betrachtungen. Schleiermacher universalisiert das 
Nichtverstehen und rückt es auf diese Weise in das transzendentale Problembewusst-
sein der Hermeneutik. 

Während dieser Zeit erkenntnistheoretischen Wandels entschließt sich der junge 
John Keats (1795-1821) im Jahr 1816 endgültig, seine medizinische Karriere als 
dresser – als Assistent eines Chirurgen – am Guy's Hospital in London abzubrechen 
und sich der Poesie zu widmen. Nur ein Jahr später formuliert der 22-Jährige in einem 
Brief an seine Geschwister sein poetologisches Konzept der Negative Capability, das 
einerseits die Selbstzurücknahme des Dichter-Ichs beschreibt, andererseits als ein Zu-
stand des kognitiven Nichtverstehens lesbar ist: "when man is capable of being in 
uncertainties, Mysteries, doubts, without any irritable reaching after fact & reason"3.  

Keats gilt außerdem im Gegensatz zu den Dichtern der ersten Generation der bri-
tischen Romantik, wie etwa William Wordsworth und Samuel Taylor Coleridge, in der 
Forschung als "the dedicated sensualist"4, der statt intellektualisierten vornehmlich 
sinnliche Weltzugangsweisen für die Erkenntnis aufwertet. "O for a Life of Sensations 
rather than of Thoughts!"5 ist sein prägnanter emphatischer Ausdruck für einen Le-
bensentwurf und ein ästhetisches Programm, in welchem Keats reflexive Verstehens-
prozesse und imaginative Erkenntnisweisen zueinander in Beziehung setzt. Vor die-
sem Hintergrund lassen sich seine Gedichte als literarische Verhandlungsorte einer 
                                             
3  Keats, "Letter to George and Tom Keats, December 21, 27?, 1817", Keats's Poetry and 

Prose, 107-109, 109. 
4  Andrew Motion, Keats (Chicago: University of Chicago Press, 1999), xii. 
5  Keats, "Letter to Benjamin Bailey, November 22, 1817", Keats's Poetry and Prose, 102-

104, 102. 
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Epistemologie lesen, die explizit an die Grenzen eindeutigen Verstehens führt und da-
bei Momente des Nichtverstehens anerkennt.  

Als Keats im Februar des Jahres 1821 mit nur 25 Jahren in Rom an Tuberkulose 
sterben musste, konnte er nicht wissen, dass er einst zu den wichtigsten und wirkungs-
mächtigsten Dichtern der britischen Romantik zählen würde. Die Bedeutung und der 
Stellenwert von Keats' Werk wird durch seine poetologischen Selbstaussagen und sei-
ne Gedichte ersichtlich, die der literaturwissenschaftlichen Forschung nach wie vor 
Rätsel aufgeben. Nach wie vor sieht sie sich buchstäblich mit jenen "uncertainties, 
Mysteries, doubts" konfrontiert – kurzum: mit dem Nichtverstehen. 

1.2  Zielstellung 

Das übergeordnete Erkenntnisziel dieser Studie ist die bis zu diesem Zeitpunkt nicht 
erfolgte systematische Untersuchung der Formen und Leistungen des Nichtverstehens 
in der Poetik und Poesie von John Keats. Das untersuchte Textkorpus der vorliegenden 
Studie umfasst zum einen die aus Keats' Briefen ersichtliche Poetik, zum anderen sei-
ne Poesie, in welcher die Gedichte Sleep and Poetry, La Belle Dame Sans Merci,  
Lamia und Ode on a Grecian Urn im Zentrum der Analyse stehen.6 Diese Gedichte 
erweisen sich als besonders geeignet, um unterschiedliche Formen und Leistungen des 
Nichtverstehens zum Vorschein zu bringen und systematisch zu untersuchen. 

In Bezug auf seine Briefe stellt sich die Frage, ob und inwiefern Keats darin eine 
Poetik des Nichtverstehens entwickelt, die innerhalb der Produktionsprozesse von Po-
esie und den fiktionalisierten Arten und Weisen der Welterschließung erkenntnis-
leitende Funktionen beansprucht. In Bezug auf Keats' poetologische Selbstaussagen 
liegt der Fokus auf dem zentralen Konzept der Negative Capability und den damit ver-
bundenen Überlegungen zur Identitätsbildung, der Imagination sowie dem urteilenden 
Denken im Kontext des Nichtverstehens. 

Diese Arbeit verbindet literaturwissenschaftliche Interpretationsverfahren wie das 
close reading7 und die Dekonstruktion mit neuen philosophischen und ästhetischen 

                                             
6  Die Textgrundlage für die Poesie von John Keats bildet: John Keats, Keats's Poetry and 

Prose, Hrsg. Jeffrey N. Cox (New York, London: W. W. Norton, 2009). Vgl. Keats, 
"Sleep and Poetry", Keats's Poetry and Prose, 58-68; vgl. ders., "La Belle Dame Sans 
Merci", Keats's Poetry and Prose, 341-343; vgl. ders., "Lamia", Keats's Poetry and 
Prose, 412-429; vgl. ders., "Ode on a Grecian Urn", Keats's Poetry and Prose, 460-462. 
Zur besseren Lesbarkeit und universellen Vergleichbarkeit werden in dieser Arbeit hinter 
den zitierten Gedichtpassagen von Keats nur die Verszahlen in Klammern angegeben.  

7  Unter dem Begriff close reading ist in dieser Arbeit eine literaturwissenschaftliche Me-
thode der Interpretation verstanden, die sich durch eine besonders detaillierte Analyse der 
tropologischen und figürlichen Sprache des Gedichts auszeichnet. Während der Begriff 
bereits durch den New Criticism eingeführt worden ist, versteht diese Arbeit auch dekon-
struktive Lektürestrategien als close reading, denn erst durch ein besonders gründliches 
Lesen einer Konstruktion, kann eine Dekonstruktion nachgewiesen werden. Ein close 
reading heißt in dieser Arbeit außerdem, dass die Analyse nicht rein werkimmanent ver-
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Theorien wie der Posthermeneutik und der Präsenzästhetik. Auf diese Weise sollen in 
Bezug auf die Gedichte (Nicht)Verstehensprozesse reflektierende Interpretationen  
geleistet werden, die in dieser Form ein Forschungsdesiderat bilden und neue Perspek-
tiven auf Keats' Werk eröffnen. Das Ziel der im Hauptteil dieser Arbeit geleisteten  
interpretativen Relektüren der ausgewählten Gedichte unterschiedlicher Schaffensperi-
oden und Gedichtformen ist der Aufweis und die funktionsspezifische Analyse literar-
ästhetischer Inszenierungsstrategien fiktionalisierten Nichtverstehens (Produktions-
ebene). In den einzelnen Gedichtanalysen stellt sich darüber hinaus die Frage, wie die 
wissenschaftliche Interpretation mit auftretenden Momenten des Nichtverstehens ver-
fahren kann (Rezeptionsebene). 

Eine derart praktizierte Hermeneutik des Nichtverstehens erweist sich als meta-
hermeneutisch, denn sie beansprucht, das Nichtverstehen selbst in seinen unterschied-
lichen Formen und Leistungen zu verstehen. Dies macht eine theoretische Auseinan-
dersetzung mit zentralen philosophischen, ästhetischen und literaturwissenschaftlichen 
Positionen zum Verstehen und Nichtverstehen notwendig. 

1.3  Methodisches Vorgehen  

Die in Keats' Negative Capability-Theorem ausgebreiteten Überlegungen bieten einen 
besonders geeigneten Ausgangspunkt zur Untersuchung der Formen und Leistungen 
des Nichtverstehens im Werk des britischen Dichters. Aus heuristischen Gründen be-
ginnt diese Arbeit deswegen im zweiten Kapitel direkt mit der Diskussion poeto-
logischer Textauszüge seiner Briefe, in denen das Konzept der Negative Capability als 
Ausgangspunkt eines akzeptierten Nichtverstehens im Fokus steht. Zur Analyse ge-
langen hier Keats' zentrale Konzepte von dezentrierter Subjektivität und Identität so-
wie seine Beziehung zu Alterität unter dem Aspekt des Nichtverstehens. Ebenso deut-
lich wird Keats' Abgrenzung der irreflexiven, künstlerischen Imagination und unbe-
wusster Produktionsprozesse vom so bezeichneten reflexiven, rationalen "consequitive 
reasoning"8.  

Das dritte Kapitel legt zentrale philosophische und literaturtheoretische Positionen 
zum Verstehen und Nichtverstehen differenziert dar. Der theoretische Teil ist an dieser 
Stelle notwendig, um das Nichtverstehen wissenschaftlich zu verorten und deutlicher 
zu konturieren als durch Keats' nur vage beschriebene "uncertainties, Mysteries, 
doubts"9. Ausgehend von der romantischen Hermeneutik Friedrich Schleiermachers 
wird zunächst der Frage nachgegangen, warum um 1800 das Nichtverstehen gesondert 

                                                                                                                                           
fährt, sondern ebenso diskursive Strategien der Intertextualität und Intermedialität einbe-
zieht.  

8  Keats, "Letter to Benjamin Bailey, November 22, 1817", Keats's Poetry and Prose, 102-
104, 102. 

9  Ders., "Letter to George and Tom Keats, December 21, 27?, 1817", Keats's Poetry and 
Prose, 107-109, 109. 


